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Landtags⸗Verbandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 


55. Sitzung vom 20. April. 


Am Miniftert ſch: v. Puttkamer und mehrere 
Kommiſſarien. 


um 1 / Uhr. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die 
Konvertirung der 5- und 4½ prozentigen Eijen- 
bahn-Anleihen. 
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Be⸗ 
rathung der Kreisordnung für Heſſen⸗Naſſau. 

$ 1 Al. 1 beſtimmt, daß an Stele der bis⸗ 
berigen Kreiſe als Verwaltungebezirke die von der 
Kommiſſlon neubeſchloſſenen Kreiſe treten. 
Abg. Fliuſch beantragt, die 
meinde Berkersheim dem Landkreis Frankfurt ein 


pfohlen. % 

Abg. Gößmann beantragt, die Gemeinde 
Seckbach aus dem Landkreiſe Frankfurt in den 
Landkreis Hanau zu übernehmen. 

Der Abg. Flinſch widerspricht dieſem An⸗ 
trage, den die 

Abg. Eneccerus und Rübſam unter- 
ſtützen. 

Der Antrag Flinſch wird angenommen, der 


Antrag Göfma n abgelehnt. 
ag. Bifm ann beantragt, aue dem Un ⸗ 


und des 


einen Kreis Idſtein und einen 


und dem Unterlabhnkreis zugeſchlagenen 
meinden des Amtes N. 22 in 

gezweigt werden. 
beſtehen aus dem Amt Idſtein 
Gemeinden des Amtes Wehen, 


und einer Anzahl 


verlelben. Regierungsſeitig wird dieſer Antrag em- digt. 


Georgshauſen und Langenſchwalbach; der Kreis 
St. Hoarshauſen ſoll danach beſtehen aus dem 
Haupttheil der Aemter Braubach und St. Goars⸗ 
hauſen. 

Der Untertaunuskreis unterſcheidet ſich nach 
dem Antrag Lieber von dem Kommiſſionsbeſchluß 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Gipung nur dadurch, daß er das Amt Langenſchwalbach 


nur inſoweit umfaßt, als dieſes nicht dem neuge⸗ 
bildeten Kreis Naſtätten zugeſchlagen werden ſoll. 

Die Abgg. Wirth und Körner befür⸗ 
worten den Antrag Wißmann, Geh Rath Hal- 
bey bittet Namens der Regierung, beide abzu⸗ 
lehnen. Abg. Lotichius bekämpft die Bildung 
eines Kreiſes Naſtätten. 

Beide Anträge werden darauf abgelehnt und 
die betreffenden Kreiſe in dem von der Kommiſſton 


Land ge- vorgeſchlagenen Umfange angenommen. 


Damit iſt das Verzeichniß der Kreiſe erle⸗ 
Mit den darin beſchloſſenen Aenderungen 
wird $ 1 Al. 1 angenommen. Das Verzeichniß 
der Wahlbezirke wird unverändert genehmigt, da⸗ 
mit Al. 2 Abſ. 3, der die Aufhebung der im 
Jahre 1867 eingerichteten Amtsbezirke ausſpricht, 
wird ebenfalls angenommen, nachdem Abg. Lie⸗ 
ber die Regierung um Fürſorge für die bei den⸗ 
ſelben beſchäftigten Beamten gebeten. 

Ohne Debatte werden genehmigt die 88 2 — 29. 

An Stelle der 88 30 — 30 b beantragt Abg. 
Schreiber (Marburg) beſondere Beſtim⸗ 
mungen für den Landkreis Frankfurt a. M. — 


tertaunuskreis und Theilen des Kreiſes Limburg die Beſchlüſſe des Herrenbauſes wiederherzuſtellen. 
Unterlahnkreiſes zwei Kreiſt, nämlich Dieſelben beſtimmen im Weſentlichen, daß der Po⸗ 
Kreis Langenſchwal⸗ lizeipräſident zu Frankfurt a. M. zugleich Land⸗ 
gemäß ſollen die dem Kreiſe ratb des Landkteiſes Frankfurt a. M. iſt, wäy⸗ 
nen Gemeinden des Amtes Idſtein rend 6 30 der Kommiſſtonsbeſchlüſſe feſtſeßt: 
Ge- In den zum Landkreis Frankfu 


rt a. M. gehörigen 


von denſelben ab⸗ Gemeinden führt der Landrath die örtliche Poli⸗ 
Der Kreis Idſtein ſoll ranach zeiderwaltung. 8 


Abg. Nickel befürwortet den Kommiſſions⸗ 


welcher ebenſo wie vorſchlag und bekämpft den Antrag Schreiber, 


der größere Thell des Amtes Idſtein zum Unter: durch den ein nicht unbedenklicher Ausnahmezuſtand 
taunuskreis nach dem Kemmiſſionsbeſchluß gehört, geſchaffen werde. 


au der Kreis Langenſchwalbach aus dem Amt 


Miniſter von Putkamer: Die Noth- 


angenſchwalbach, das nach dem Kommiſſionsbe- wendigkeit eines beſonderen Landkreiſes Frankfurt 
ſchluß zum Untertaunus kreis gehören ſoll, den nicht a. M. und elner ſtaatlichen Polizeiverwaltung 


dem 

Amtes Wehen und aus dem Amt Naſtätten. 
Abg. Lieber (Montabaur) beantragt da⸗ 

gegen den Unterlahnkreis derart zu formiren, daß 


Kreis Zoftein zugeſchlagenen Gemeinden des wird allgemein anerkannt. 


urſprünglichen Abſichten der Regierung 


Der Antrag der Kom- 
miſſion deckt ſich nun im Weſentlichen mit den 
(Hört, 


hoͤrt, links!). Dabei ſchwebte der Gedanke 


ſteben Gemeinden des Amtes Naſſau und bis einer Perſonalunion des Landraths und Polizei- 


ten von dem Kreiſe abgezweigt werde. 
beantragt Abg. Lieber die Bildung 


Feuilleton. 
3 Allerlei. 

x — Iſt der Tod ſchmerzhaft?  Diefe vielbe⸗ 
regte Frage erörtert ein (r. Beardsley im „Temps“ re 


auf die Gemeinde Muders hauſen das Amt Naftät- präsidenten vor. 


Nun iſt aber doch das Inter- 


Ferner eſſe des Landkreiſes Frankfurt dem allgemeinen 
eines Kreiſes Intereſſe des Staates nachzuſtellen. 
Naftätten aus dem Amt Naflätten, den nicht zum ſamkeit der ſtädtiſchen Polizei wird dadurch, daß 
Unterlahnkreis gehörigen Gemeinden des Amtes die benachbarten Orte ihr nicht unte rſtellt find, 
Naſſan mit Theilen der Aemter Braubach, St. ſehr erſchwert, wie dies auch im Verhältniß von 


Die Wirk- 


Während aber die Zerſtörung der Nerven- 
thätigkeit, welche allmälig zum vollſtändigen Er- 
löſchen führt, jo fortſchreitet, muß doch der Kör- 
per ein ähnliches Wohlgefühl empfinden, wie es 
dem Einſchlafen vorhergeht oder wie es ſich etwa 
im Optum- oder narlotiſchen Rauſch zeigt. Wenn 
alſo von den Hallucinationen abſieht, welche 


durch die folgenden intereſſanten Auseinander- zuweilen aus der anvollfändigen Gebirnthättgkeit 


ſetzungen : Die Todesfurcht iſt, fo beginnt er, 


eines bervorpehen mögen, können die Empfindungen 
der allgemeinſten menschlichen Gefühle, weil, außer eines Slerbenden nichts Schmerzliches haben. Die 
dem allen lebenden Weſen innewohnenden Selbſt⸗ Kohlenſaure iſt zum ſtill wirkenden Gift gewor- 


eeetrhaltungs triebe, die Meinung verbreitet iſt, der] den, bat die Ganglien empfindungelos gemacht, 


„Meinung ledoch iſt durchaus unbegründet. 


wenigſtens mit Neugierde erwarten. 


gänzlichen Aufhebung enden kann. 


einzelnen anatomiſchen Theilen feſtſetzt. 


treten. 


“ dieſes Gift verlieren aber die Empfinbungsnerven den oder folden, 
ire Reizbarkeit und laſſen die Nervenftröme nicht Erhängen zu ſterben, liegen hierüber zahlreiche Seine Beobachtungen halten ihn zu der Erxkenntniß 
mehr durch. Und dann if eben der Tod einge- Zeugniſſe vor. — Man kann alſo annehmen, daß geführt, 

dem Menſchen der Ausgang aus dem Leben ebenſo 


Tod ſel gemöhnli mit Schmerzen verknüpft. Dieje Reflexbewegungen werden dadurch unmöglich, und 
Der eine Schmerzloſigkeit hat Plaß gegriffen. 
Ted iſt in den miiſten Zällen. wenn nicht in allen, Beweis dafür iſt die Unempfindlichkeit der meiflen 
ein rein negativer Prozeß, und wenn die Men- Sterbenden gegen Reizmittel. 
ſchen wüßten, wie winig peinvoll ein folder iſt, gung für die Relzbarkeit beſteht doch darin, daß 
würden fie denſelben vielleicht mit Freude oder vie Nervenzentren und Leitungen ſich in norma⸗ 
Es iſt klar, lem Zuſtande befinden. 
daß der Grad ver Empfindlichleit der Gewebe ge- ihre Thätigkeit aufhört, muß auch jedes Schmerz 
wöhnlich entſprechend ihrer Unverletztbeit iſt, und gefühl phyſtologiſch unmöglich geworden fein. — 
vaß die Entzündung, welche jene Empfindlichkeit Die Erfahrung betätigt durchaus dieſe theoretiſchen 
anfangs ſteigert, nur mit ihrer Verminderung ober | Annahmen. Die Viviſektionen und das Zeugniß 
Jedes Ernäh- von Menſchen, welche aus dem Scheintod wieder 
rungshinderniß bewirkt jo lange eine Störung in erwacht waren, zeigten eben fo wie die Verſiche⸗ 
dem Allgemeinbefinden der Perſon, bis die Koh- rungen von Sterbenden, welche über ihren Zu⸗ 
lenſänre, welche ſich aus der Verſchlechterung des ſtand noch Rechenſchaft geben können, die That 
Blutes bildet, aufhört umzulaufen und ſich an den ſache, daß der Tod im Allgemeinen nicht ſchmerz⸗ 


Ein 


Denn die Bedin- 


In dem Augenblicke, wo 


Durch haft iſt. Beſonders von Ertrinkenden, Erfrieren⸗[wohnhelt zu befreien, und 
die im Begriff waren, durch 


Berlin und Rixdorf der Fall iſt. Keine Stadt 
hat verhältnißmäßig einen ſolchen Zuſammenfluß 
von Fremden wie Frankfurt, keine ſolche Anhäu⸗ 
fung ſozialdemokratiſchen Exploſtoſtoffes. Deswegen 
iſt die Vereinigung der Polizeigewalt der Stadt 
und der umliegenden Orte durchaus wünſchens⸗ 
werth. Auch iſt nicht zu befürchten, daß der 
Polizeipräfident als Landrath ſeinen Landkreis ver⸗ 
nachläſſigen ſolle. Das künftige Verhältniß ſtelle 
ich mir ſo vor: Der kombinirte Landrath und 
Polizeipräfident wird ſeine Hauptaufgabe nicht in 
der Pollzeiverwaltung in Frankfurt finden, ſon⸗ 
dern die wichtigſten Geſchäfte ſich vorbehalten und 
minder wichtige Geſchäfte in beiden Sphären an- 
dern Beamten überlaſſen, ohne die allgemeine 
Ueberſicht zu verlieren. Ich bitte Sie, deshalb im 
Intereſſe des Staates dem Antrag Schreiber zuzu⸗ 
ſtimmen. Ueber einen Vertagungsantrag der Abgg. 
Lieber und Genoſſen wird mittelſt Hammelſprung 
abgeſtimmt. Dafür ſtimmen 83, dagegen 81 
Abgeordnete (darunter auch Miniſter von Putt- 
kamer). 

Um 25/ Uhr wird die Weiterberathung bis 
morgen 11 Uhr vertagt. 

Das Haus iſt alſo beſchlußunfähig. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. April. Ueber die von anderer 


Seite beſtrittene Unternehmung der Korvette „Gnei⸗ 
ſenau“ an der oſtafrikaniſchen Küſte wird der 
„Elberf. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 

Eine Dampfpinaſſe und vier bewaffneie Boote 
gingen ans Land. Die Truppe kommandirte ein 
Kapttän-Lieutenant, dem noch zwei Offiziere bei⸗ 
gegeben waren. Etwa die Hälfte der einige 60 
Köpfe zählenden Mannſchaft wurde an der Küſte 


zurückgelaſſen, die andere begab ſich etwa 10 Mel⸗ 


len weit ins Land zu dem Sitze des Bali, wel⸗ 
cher über das Gebiet die Herrſchaft ausübt. Bali 
iſt, ſoviel wir wiſſen, ein etwa Vizekönig bedeu⸗ 
tender Titel, der aus der muhamedaniſchen Welt 
ſtammt und den ſich auch eingeborene Herrſcher 
gerne beilegen laſſen. Er rührt in dieſem Falle 
entweder aus der Zeit, als der Iman von Mas- 
kar noch Oberherrſcher über die ganze Küſte war, 
oder von dem Sultan von Zanzibar ber. Es 
wurden Salven abgegeben. Der Bali nabm un- 
ſere Deutſchen ſehr entgegenkommend auf, fie blie- 
ben eine Nacht dort, Geſchenke wurden gewechſelt 
und zwiſchen dem Bali und dem erſten Offizter 
wurde ein Schutzvertrag abgeſchloſſen, in welchem 
den Deutſchen vollſtändige Handelsfreihelt und die 
Freiheit der Niederlaſſung gewährt wird. Ande⸗ 
rerſeils erhielt der Häuptling in verbriefter Form 
den Schuß des deutſchen Reiches zugeſagt Das 
Gebiet deſſelben liegt wenige deutſche Meilen 


e ee eee 
wenig peinvol iß, wie es der Eintritt in das⸗ 
ſelbe war. 


* * 
* 

Aus Wien ſchreibt man dem „D. M.-Bl.“ : 
„Das Burgtheater bat in dieſem Winter einen 
ſchweren Verluſt erlitten, Mufferl hat das Zeit⸗ 
liche geſegnet. Mufferl ift kein darſtellendes Mit- 
glied dieſer Bühne geweſen, ſondern nur ein Hei- 
ner Hund, das Reſultat einer räthſelhaften Raſ⸗ 
ſenkreuzung — aber er gehörte zum Burgtheater, 
denn ſein Gebieter iſt der bekannte Kapellmeiſter 
dieſes Inſtituts, der originelle Julius Sulzer. 
Mufferl iſt dem Abdecker — in Wien heißt 
„Schinder“ — zum Opfer gefallen, nachdem er 
11 Jahre lang Freud und Leid mit ſeinem ihm 
zärtlich zugethanen Befiper getheilt bat. Ich will 
uicht von der Intelligerz des Dahingegangenen, 
von ſeinen verſchiedenen Fähigkeiten, feiner er- 
ſtaunlichen Schulung ſprechen, es fei nur einer 
Eigenthümlichkeit gedact, die auch in Bezug auf 
Thierpſpchologte intereffant iſt. — Als das Hünd⸗ 
chen ſeiner Zeit in den Befitz unſeres Hofkapell⸗ 
meiſters überging, war Mufferl in der That ein 
„junger Hu d“, ein Spielzeug, nichte weiter, 
deſſenun geachtet batte er ſchon die Gewohnheit 
eines geſetzten Hundes, er ſchnarchtt, und dieje 
unbarmoniſchen Töne beleidigten das muſtkaliſche 
Ohr des Kapellmelſters. Lange ſann er über ein 
Mittel nach, um Mufferl von dieſer üblen Ange⸗ 
endlich gelang es ſei⸗ 
nem Scharſſinn, ein geeignetes Mittel zu finden. 


daß gleichzeitig mit dem Schnarchen des 
Hundes ein tiefes Athmen und ein lebhaftes He⸗ 


ee an RER? 
— . — e e 


nördlich von der Grenze des Sultanate. Aeltere 
Karten laſſen ſie bis zur Mündung des Juba⸗ 
fluſſes nahe am Aequator reichen; nach der im 


Auftrage des auswärtigen Amtes von Frledrichſen 


gearbeiteten Kongokarte endigt das Gebiet des 
Sultaas von Zanzibar bei Port Danford am 
Wabuſchki. Es iſt gewiß von großer Wichtigkeit, 
daß wir an der Oſtküſte einen freien Zugang ins 
Innere beſitzen. In unſerer erſten Meldung hat 
das Wort „Somal“ zu Mißverſtändniſſen geführt. 
Das vorzugsweiſe ſogenannte Somaliland füllt 
auf der Karte die Spitze ſüdlich vom Golf von 
Aden bis etwa zum vierten Grad nördlicher Breite 
aue. Dieſes große Ländergebiet konnte nicht ge⸗ 
meint ſein. Auf den neueren Karten von Klepert 
und Perthes findet ſich zwiſchen dem unteren Lauf 
des Dana und dem Aequator ebenfalls das Wort 
Somal verzeichnet, auf der großen Karte von 
Friedrichſen iſt Barawa Somal etwas welter von 
der Küſte entfernt. Der Ort, wo die Korvette 
Boote ausgeſetzt hat, ift alſo zwiſchen Port Dan⸗ 
ford und dem Aequator zu ſuchen. 

— Aus Kamerun ſind dem „Hamb. Korr.“ 
folgende Nachrichten vom 10. März zugegangen: 

„Hier in Kamerun naht der volle Friede 
immer mehr herbei; die Bell-Leute find mit den 


Hickory-Leuten verſöhnt, und wird Abo demnächſt 2 


auch wieder aufgeſchloſſen; ebenſo ſoll in einigen 
Tagen der Verkauf von gewöhnlichen Waffen und 
Pulver wieder erlaubt werden. Der Head man 
„Elami-Joſs“ kommt mit wiederholten Bitten zum 
Admiral Knorr, um Verzeihung zu erlangen, und 
in kurzer Zeit dürfte auch dieſe Angelegenheit er⸗ 
ledigt ſein. S. M. S. „Olga“ iſt nach dem 
Togo-Gebiet beordert, ebenſo iſt S. M. Tender 
„Adler“ nach Gabun verſegelt und wird von dort 
zurückkebrend wohl bald feine Heimreiſe antreten. 
S. M. S. „Möwe“ liegt hier im Fluß, und 
S. M. S. „Bismarck“ an der Barre, beide 
Schiffe warten auf Ablöſung.“ 


— Jn der ſoztaldemokratiſchen Preſſe wird 
das Einſchreiten der Poltzeibehoͤrden gegen die ſo⸗ 
genannten Fachvereine lebhaft erörtert. In einem 
langeren Artikel, der an die von Dußring im 
Jabre 1866 verfaßte „Denkſchrift über die wirth⸗ 
ſchaftlichen Aſſoziationen und ſozlalen Koalitionen“ 
anknüpft, führt das Organ des ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Viereck Klage darüber, daß 
gar den induſtriellen Unternehmern unter dem 
Schutze der Reichsgeſetzgebung verſtattet worden 
ſei, von jenem Paragraphen der Gewerbeordnung 
Gebrauch zu machen, der Gewerbetreibenden, ge- 
werbloſen Gehülfen, Geſellen oder Fabrikarbeitern 
es verſtattet, Verabredangen und Vereinigungen 
zum Behufe der Erlangung günſtiger Lohn- und 
Arbeitsbedingungen zu treffen; daß aber dem er⸗ 


den und Senken des Leibes in der Bauchgegend 
vor ih gehe. Hier war der Hebel einzuſetzen. 
Sulzer ſchlich ſich zu dem ſchnarchenden Hündchen 
und ohne es zu wecken, ſchob er vorſichtig zwi⸗ 
ſchen die Beine und den Unterleib eine — Klei⸗ 
derbürſte, deren Borſten gegen den Leib gerichtet 
waren. Der Erfolg dieſes ſchlauen Coups felte 
ſich ſofort ein. Bet dem von Schnarchen beglei⸗ 
teten tiefen Athmen drangen die Borſten auf die 
nackte Haut des zarten Thierchens ein und Muf⸗ 
ferl begann in Folge deſſen inſtinktiv ruhiger, kür⸗ 
zer zu athmen, — die Schnarchtöne lamen nicht 
mehr zum Vorſchein! Natürlich mußte dieſe Maf- 
regel Abend für Abend wiederholt werden, und 
was das Drolligſte dran iſt — Mufferl gewöbnte 
ſich an dieſes Requiſit terart, daß er nicht mehr 
einſchlaſen konnte, wenn man ihm nicht die Bürfte 
zwiſchen Leib und Beine geſteckt batte. Die Ge⸗ 
ohnheit war ihm jo lieb geworden, daß er — 
Intelligent wie er nun einmal war — die Bürfe 
ſelber verlangte, wenn man vergeſſen batte, fie 
ibm in der derkömmlichen Weiſe zu appliziren. — 
Mufferl iſt todt, aber in Sulzers Mufferl⸗Muſeum 
nimmt die hiſtoriſche Kielderbürſte einen erſlen 
Rang ein. 
* 2 * 

Eine charakteriſtiſche Bismarck- Anekdote, welche 
den doppelten Vorzug hat, wahr und durch die 
Preſſe noch nicht veröffentlicht zu ſein, wird von 
einem Freunde des „B. I“ erzählt, weicher den 
noch lebenden Perſonen nahe ſteht, die Zeugen 
des betreffenden Vorganges geweſen find, den mir 
unſeren Leſern mittheilen: Als Otto d Niem -t 
noch als „Junker vom Rute hof“ zie Verwaltem 
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| Bi ſten Verſuche der Arbeiter, ſich in den Fachver⸗ 
ceeinen zu organiſtren, ein polizetliches Veto ent- 


gegengeſtellt worden. Was dieſen letzten Punkt 
betrifft, ſo ſcheint in Bezug auf denſelben nicht 


ſen zu beſtehen. Wenigſtens reproduzirt das hie⸗ 

ſſige Arbeiterorgan den Artikel eines Hamburger 
Blattes, in dem konſtatirt wird, daß das Vorgehen 
8 der Polizei kaum anzufechten ſei und der Haupt⸗ 
vorwurf für die Vorkommniſſe die beſtehenden ge- 
ſetzlichen Beſtimmungen treffe. Dagegen beſteht 
volle Uebereinſtimmung darüber, daß dem Charak- 
ter der Fachvereine nichts angehaftet habe, was 
urgend wie zu Beſorgniſſen hätte Veranlaſſung ge- 
ben können. Es wird ausgeführt, wie die Fach⸗ 
vereine, ganz im Sinne der erwähnten Denkſchrift, 
die bekanntlich durch den Geheimrath Wagener dem 
preußiſchen Staatsminiſterium überreicht wurde, ihr 
Beſtreben darauf gerichtet hätten, ſich zu einem or⸗ 
ganiſchen Glied in unſerer ſozialen Organiſation 
auszubilden und ihren Einfluß bei einem Kampfe 
z ꝗwiſchen Arbeitern und Unternehmern zu Gunſten 
der Erhaltung des ſozialen Friedens einzulegen. 
Ee mag ſein, daß auch derartige Ziele bei der 
Bildung der Fach vereine mit vorgeſchwebt haben. 
AZ3Bn leitenden Kreiſen ſind fie von vornherein als 
eine Art verkappter politiſcher Vereine aufgefaßt, 
und dieſe Auffaſſung ſchien eine Beſtänigung da⸗ 
diaurch zu erhalten, als dieſelben, über die Pflege 
fachgenoſſenſchaftlicher Zwecke hinaus, begannen, 

Fragen wie die Einführung des Normalarbeits- 
Aagec, die Beſeitigung der Frauen⸗ und Kinder- 

arbeit u. ſ. w., ao durchweg Angelegenheiten, 
die mit dem politiſchen Programm der ſozialdemo⸗ 
ratiſchen Partei in engem Zuſammenhung ſtanden, 

vor ihr Forum zu ziehen. Der Hauptgrund für 
das Einſchreiten der Polizei hat indeſſen in dem 
Veerſuch gelegen, die einzelnen Branchengruppen zu 
großen, das Reich umfaſſenden Fachvereinen zu- 
ſammenzufaſſen, wie das für die Schneider und 
* Metallarbeiter bereits durchgeſetzt war. 
7 Ausland. 

Paris, 19. April. Das in der „National- 
Zeitung“ bereits geſtern gemeldete Dementi der 
ſenſationellen Börſennachricht über den angeblichen 
Ausbruch militäriſcher Aufſtände an verſchiedenen 
Wrunkten Spaniens wird heute durch eine offizielle 
Depeſche aus Madrid vollſtändig beſtätigt. Der 
ſwaniſche Konſeilpräſtdent Canovas del Caſtillo er- 
wizerte in einem Telegramm an den ſpaniſchen 
Botſchafter auf eine Anfrage des letzteren, daß 
auf der ganzen Halbinſel die tieffte Ruhe herrſchte, 
daß ferner etwaige neue Verſuche der unverbeſſer⸗ 
5 lichen Verſchwörer, vom Auslande aus Aufſtände 
. bervorzurufen, die ſpaniſchen Behörden wachſam 
ſinden würden, und daß die Verbreitung der Nach- 
ticht erſichtlich ein Börſenmanöver bezweckte. Auf 
den Boulevards wurde geſtern Abend ſtunden⸗ 
lang von Zeltungsverkäufern der Ausbruch einer 
großen „Revolution in Spanien auegeſchrien, 
ohne daß die Polizel gegen dieſen Unfug einge- 
ſchritten wäre. are 
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| Stettiner Nachrichten. 

1 Stettin, 21. April. Wir brachten zu An- 

fang dieſes Monats einen Bericht über den luſti⸗ 
gen Verlauf einer Geldſchrankfrage durch die 
Stadtverorbneten in Stolp und erwähnten 

darin, daß die Stadtverordneten-Verſammlung in 


der Familiengüter in Pommern leitete und als 
paſſionirter Jäger jede Gelegenheit wahrnahm, 
das edle Waidwerk zu üben, folgte er auch 
einmal — fo welt ſich feſtſtellen läßt, muß 
bvies jedenfals im Anfang der vierziger 
Sabre gejheben fein — einer Einladung zur 
Jagd auf ſüdſchwediſchem Gebiet. Etn ihm be⸗ 
* freundeter damalizer königlich ſchwediſcher Lieute 
nant, jetziger Ddersofftallmelfter, Rudolph Viktor 
Tornerhielm, hatte dieſe Einladung im Namen 


. feines damals noch lebenden Vaters, des Hofjäger⸗ 
meiſters und Rittmeiſters Guſtav Magnus Tviner- 
pblelm auf Schloß Wrams. Gumerstorp bei Hel- 
> fingborg an Bismarck ergehen laſſen. — Nad- 
dem die Jadpartie bendet und eln darauf folgen- 


des gutes Diner eingenommen worden, machten es 
ſich der junge Bismarck und deſſen Wirth im 
N Rauchtimmer auf zwei Polſter-Divans bequem. 
Bei einer Havanna entwickelte ſich ein Geſpräch, 
das bald auf Deutſchland und deutſche Zustände 
gelenkt wurde. Da gab Blemarck ſeinem Schmerz 


darüber Ausdruck, daß fein herrliches Vaterland, 
wloelches mit feinen intelligenten, kräftig und ruhig 
denkenden Bewohnern die erſte Macht in Europa, 


wenn nicht der ganzen Welt zu bilden berufen 
ſei, in zahlloſe kleine Länderchen zerſplittert, ge⸗ 
kradezu zur Bedeutungsloſigkeit herabgeſunlen ſei. 
— Müsrend er fo ſorach, feigerte ſich ſeine Leb⸗ 
haftigteit zur Begeiſterung, bis er zuletzt auf- 
ſprang und mit großen Schritten im Zimmer auf 
und niederſchreitend, in die Worte ausbrach: 
„Aber ich werde meines Vaterlandes Retter wer 
* den; ich werde die zerſplitterten Theile zu 
deinem Ganzen vereinigen, jo daß eines Tages 
Dieutiſchland als ein großes, mächtiges Reich 
vaſtehen ſoll.“ ... Der Gaſtgeber hatte da⸗ 

mals dieſe, nunmehr als prophetiſch erwieſenen 
Worte nur als das genommen, was ſie wohl auch 
nur waren — als das Ueberſprudeln jugendlichen 
Selbſtbewußtſeins und Uebermuths. Jetzt aber, 
nachdem Blsmarck jene Verſprechungen in jo wun⸗ 
derbarer Weiſe erfüllt hat, erinnert ſich der nun⸗ 
mehr ebenfalls greiſe (im 71. Lebensalter ſte hende) 
ehemalige Freund derſelben genau jener Begeben 
beit, die, wie jo manche andere aus des großen 
Staatsmannes Leben, wohl verdient, der Ver- 
geſſenheit entriſſen zu wer 


volle Uebereinſtimmung in ſoztaldemokratiſchen Krei⸗ damals im Irrthum, indem wir behaupteten 


ihrer Sitzung vom 1. April beſchloſſen habe, das 
für die Sparkaſſe angefertigte neue Geldſpind ſo 
lange im Spritzenhauſe unterzubringen, bis ein 
neues Rathhaus gebaut je. Wir befanden uns 
„die 
Verſammlung babe einen ſolchen Beſchluß gefaßt, 
denn der Magiſtrat zu Stolp ſendet uns geſtern 
folgende Berichtigung: * . 

1) Die Stadtverordneten Verſammlung hat 
weder den Beſchluß gefaßt, das erwähnte Geld⸗ 
ſpind ſo lange im Spritzenhauſe zu belaſſen, bis 
der projektirte Umbau des Rathhauſes vorgenom⸗ 
men wer e, noch war dieſelbe in der Lage, einen 
ſolchen Beſchluß faſſen zu können. 

2) Der betreffende Antrag des Magiſtrats 
war auf Verlegung der Sparkaſſe aus dem 
Stad thauptkaſſenlokal in beſtimmte Räume der 
Unteretage des Rathhauſes gerichtet und nur die⸗ 
ſer Antrag iſt am 1. April d. Is. Gegenſtand 
der Berathung der Stadtverordneten geweſen und 
von denſelben abgelehnt worden. 

3) Die Anfertigung des erwähnten Geld⸗ 
ſpindes iſt einem hieſigen Schloſſermeiſter aus⸗ 
drücklich mit Rückſicht darauf übertragen worden, 
daß daſſelbe dem vorhandenen Aufſtellungsraume 
entſprechend hergeſtellt werde. * 

4) Die Einbringung und Aufflellung in dem 
vorbezeichneten Raume iſt jeder Zeit möglich und 
beruht es mindeſtens auf Unkenntniß der Lokali⸗ 
täten des Rathhauſes, wenn behauptet worden iſt, 
daß in demſelben kein paſſender Raum zur Auf- 
ſtellung des Spindes vorhanden ſei. Das Auf- 
ſtellen im Sparkaſſengewölbe iſt nur mit Rückſicht 
auf den Antrag des Magiſtrats ad 2 vorläufig 
unterlieben. 

Um zu beweiſen, daß unſere frühere Mitthei- 
lung nicht aus der Luft gegriffen, ſondern daß 
ſich die Debatte in jener Stadtverordneten Ver⸗ 
ſammlung in Wahrheit ziemlich luſtig geſtaltet, 
laſſen wir den wörtlichen Bericht der „Ztg. f. 
Hinterp.“ über die betr. Vorlage in der Stadt- 
verordnetenverſammlung zu Stolp am 1. April cr. 
bier folgen: 

Das Spas kaſſen Kuratorium hat feit längerer 
Zeit bei den monatlichen Reviſtonen es als einen 
Uebelſtand empfunden, daß dae Geldſpind der 
Kaffe den jetzigen Verhältniſſen nicht mehr ent⸗ 
ſpreche. Die Anſchaffung eines geräumlgen, eijer- 
nen Geld ſchrankes ei auf die Dauer nicht von 
der Hand zu weiſen. Magiſtrat hat darauf die 
Anſchaffung eines zweithürlgen eiſernen Belvipin- 
des delretirt. Zunächſt wurde Herr Staptroth 
Gyſae beauftragt, auf feiner Reiſe nach Dees den 
geeignete Schritte zu thun, dann wurde der 
Schloſſermeiſter Lochert bierſelbſt um Aufſtellung 
eines Koften-Anfchlages für ein beſonders anzu⸗ 
fertigendes Spind erſucht; der Anſchlag ſtellte ſich 
auf 1886 M. ; das Spind wird eln Gewicht von 
37 40 Zentner baben. Bel nochmaliger Ver ⸗ 
handlung mit Lochert ermäßigte dieſer den Preis 
auf 1860 M. Nun wurde ihm die Arbeit über⸗ 
tragen und in nächſter Zeit ſoll die Abnahme dee 
Spindes erfolgen. Bei der Beflimmung des 
Standortes für das Geldſpind muß auf die 
Tragfähigkeit der betreffenden Bodenfläche Rück⸗ 
ſicht genommen werden. Die Baukommiſſion fand 
bei genauer Prüfung des bisberigen Depofito- 
riums der Sparkaſſe jo viele Bedenken, daß fe 
nur empfehlen konnte, das Spind nicht wieder 
dort, ſendern in einem Parterreraum des Rath- 
hauſes aufzuſtellen, den ganzen Betrieb der Spar⸗ 
kaſſe nach unten zu verlegen und zwar in die 
jetzigen Räume des Servis- und Eichungsamtes. 
Bei dem ſteten Wachſen der Geſchäfte der Spar- 
kaſſe ſei an die Frage der Erweiterung der Räume 
für dieſelbe früher oder ſpäter doch heranzutreten. 
— Magiftrat iſt gleichfalls der Anſicht, daß bei 
dem zu Zeiten jo großen Verkehr in dem Kaſſen⸗ 
zimmer des Rathhauſes eine Trennung des Spar- 
kaſſen fals von dem Stadthauptkaſſenlokal nötbig 
ſe! Das Geldſpind könne bis zu feiner definiti- 
ven Benutzung in einem Spritzenhauſe unterge 
bracht werden. Für das Eichungsamt und die 
Serviskaſſe ſeien auf Koſten der Sparkaſſe in der 
Nähe des Rathhauſes geeignete Lokalitäten zu 
miethen. Die Unterbringung der Sparkaſſe in 
die Parterre-Räume des Rathhauſes würde eine 
Reihe von baulichen Veränderungen und Berbefje- 
rungen erforderlich machen und cirta 700 Mark 
Koſten verurſachen. Magiſtrat hält die vorläu⸗ 
fige Verlegung bis zum Umbau eventuell Neubau 


des Rathhauſte für das zweckmäßigſte und bittet 


die Stadtverordneten-Verſammlung, feinen Propo⸗ 
fitionen zuzuſtimmen und ſich auch damit einver- 
ſtanden zu erklären, daß das Servis- und das 
Eichungsamt in geeignete Miethsräume verlegt 
werden. — In der Diskuffion ſpricht zunächſt 
Herr Stadtverordneter Kauffmann, welcher bean- 
tragt, daß das Geldſpind, weil ſeine Unterbrin⸗ 
gung im Rathhauſe jo fabelbaft viel Ravage 
mache, ſo lange im Spritzen hauſe be⸗ 
laſſen werde, bis der Umbau des 
Rathhauſes, vielleicht in 2 Jah ⸗ 
ren, vorgenommen werde. Der Herr 
Stadtverordneter Weſtphal iſt ganz der Anſicht des 
Herin Vorredners. Magiſtrat härte überlegen 
müſſen, ob das Spind unterzubringen ſei, ehe es 
gemacht wurde. Er gebe Herrn Kauffmann recht, 
daß das Spind ins Sprißenhaus geſetzt werden 
müſſe. Herr Stadtverordneter Bremer fragt Herrn 
Stadtoerordneten-Vorſteher Klohe, ob er Kennt- 
niß davon erhalten habe, daß die Regierung ver ⸗ 
lange, die Gefangen-Zellen ſollten nach unten ver 
legt werden. Herr Stadtverordneter Dr. Gaul: 
Wenn die Geldſpind⸗Angelegen⸗ 
beit nicht wirklich fo ernf ſei, 
könnte man ſie kaum für ernſt hal⸗ 
je erinnere in der That an 
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eine größere Anzahl Vereinsmitglieder als Zu⸗ 
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Bei der Straßen⸗Eiſenbahn gefunden und daſelbſt 
aufbewahrt: 1 kleine Damen Arbeitetaſche, 
enthaltend 2 Taſchentücher, 1 Fingerhut und 
1 Lage Zwirn — 1 ſchwarze Muffe mit mei- 
ßem Taſchentuch — 1 ſchwarzbaumwollener Re- 
genſchiim — 1 Spazierſtock — 1 brauner 
Handſchuh — 1 Paar blaue Strümpfe — 1 
ſchwarzer Filzhut 1 ſchwarzes Bentel- 
portemonnaie mit 1 M. 25 Pfg. — 1 ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm. 

Die Verlierer wollen ihre Rechte binnen 

3 Monaten geltend machen. 

erloren: 1 Entreeſchlüſſel mit einer polirten 
Tafel, worauf der Name Weſchke — 1 ſchwarz⸗ 
lederne Brieftaſche mit Papieren und Viſiten⸗ 
karten, auf den Namen Häſeler lautend — 1 
eiſernes Kreuz 1. Klaſſe 1 großer gelb- 
lederner Hundemaulkorb 1 braunledernes 
Portemonnaie, enthaltend gegen 30 M. — 1 
ſchwarzer Hund mit weißer Bruſt und Füßen 
und weißer Schwanzſpitze, verſehen mit Maul- 
korb und Halsband, worauf der Name G. F. 
Lippold angebracht — 1 Kothflügel mit Leder⸗ 
überzug — 1 ſchwarzſeidener Regenſchirm — 
1 kleiner brauner Handkorb, worin 3 Herren- 
ſchemtſetts, 3 Paar kleine Mädchenbelnkleider, 
1 Paar ſchwarze Handſchube und 1 Meter 
braunſeidenes Band — 1 Sparbuch des Kon⸗ 
fum- und Spar- Vereins Nr. 6066 auf den 
Namen Luedtke lautend — 2 rothgoldenes Me⸗ 
daillen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— „Denke Dir, Marie,“ ſagte eine Sechs⸗ 
jährige auf dem Schulgange zu ihrer Freundin, 
„geſtein Abend hat der K eapperſtorch mir zwei 
kleine Brüder gebracht! War das ein Gelaufe nach 
Zeug und Betten, well wir gar nicht gleich jo 
viel bei der Hand hatten, das glaubſt Du kaum. 
Und das Schlimmſte war, Mama war gar nicht 
zu Haufe, und als fie kam, bat fie ſich über die 
Beſcheerung ſo erſchrocken, ſagt Papa, daß ich 
nicht einmal zu ihr hineindurfte.“ 

— (Vom Gehrenberg !) In biefiger Gegend 
kam es kürzlich vor, daß der Bürgermeiſter, wel⸗ 
cher an einen Ehemann nach dem Ableben ſeiner 
Frau bei der ſogenannten Vermögens- Aufnaume 
die Frage ſtellte: „Wann habt Ihr geherathet? 
die Antwort erhielt: „Am ſela Dunstag Anno 
1848, wo am Fritag ſo an großa Luft kuma iſt 
und hot ſo viel Obſt rabriſſen.“ 

— (Eine hübſche Antwort.) „Warum blin- 
zeln Sie immer mit den Augen, mein Herr, 
wenn Sie mich anſehen?“ fragte eines Abends 
eine ſchöne, junge Frau einen Herrn in elner 

eſellſcha b 


tiren wolle. Man dürfe ſich gar 
nicht wundern, daß dieſe unglück⸗ 
felige Geldſpind⸗ Angelegenheit 
darauf hinaus laufe, ein neues 
Rathhaus zu bauen. Er ſchließe ſich dem 
Antrage Kauffmann an. Herr Stadtverordneter 
Munter hat Bedenken in Bezug auf den Ort 
(ein Spritzenhaus), in dem das Spind unter- 
gebracht werden ſolle. Herr Stadtverordneten⸗ 
Korſteher Klohe widerſpricht dieſen Bedenken und 
meint ferner, daß mit Rückſicht darauf, daß wir“ 
ja ganz unzweifelhaft dahin kämen, das Ratb - 
haus umzubauen, abzuwarten ſei, was mit den 
Wohnräumlichkeiten und in welcher Weiſe der 
Rathhausbau geſchehen werde. Dann würde ſich 
auch ein Raum für das Geldſpind finden — 
Der Antrag des Magistrate wurde hiernach ab⸗. 
gelehnt. 

— Am Sonntag, den 19. d. Mts., fand 
im Neupert'ſchen Saale eine Sitzung des 5. Be⸗ 
zirks des deutſchen Kriegerbundes ſtatt. Außer 
den von den Krieger vereinen des Bezirks entjen- 
deten bevollmächtigten Delegirten hatten ſich auch 


— 


börer eingefunden. Nach einer begeifterten Be⸗ 
grüßungsanſprache ſeltens des Bezirks vorſitzenden, 
Kameraden Cuno, die mit einem breimaligen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, wurde, 
nachdem die Vollmachten der Delegirten geprüft 
und durch den Kameraden Liebe das vorjährige 
Sißungs Protokoll verleſen, zur Erledigung der 
Berathungsgegenſtände geſchritten. Zunächſt wurde 
durch den Kameraden Wilde der Kaſſenbericht und 
durch den Kameraden Liebe der Geſchäftsbericht 
pro 1884 —85 vorgetragen und der Kaſſe ſeitens 
der Verſammlung die Decharge ertheilt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde u. A. anläßlich des 50jshrigen 
Stiftungsſeſtes des Wolliner Kriegervereins, das 
diesjährige Bezirksfſeſt am 2. Auguſt in Wollin 
abzuhalten. Als Delegirter des Bezirks für den 
14. Abgeordnetentag des deutſchen Kriegerbundes 
in Magdeburg wurde einſtimmig der Bezirks⸗Vor⸗ 
fipende Kamerad Cuno⸗-Stettin und als deſſen 
Stellvertreter Kamerad Dr. Blaſendorf Pyritz, ſo⸗ 
wie zur Ergänzung des Bezirks- Vorſtandes die 
Kameraden Koch und Papke als Beiſitzer gewählt. 
Außerdem wurde wiederum wie im vorigen Jahre 
von mehreren Seiten die Errichtung eines Pro- 
vinzial⸗Kriegerdenkmals in Stettin, wo ſolches im⸗ 
mer noch fehle, angeregt und der geſchäftsführende 
Bezirksvorſtand ermächtigt, dieſerhalb mit der die 
hierzu - bereits vorhandenen Mittel verwaltenden 
Behörde iu Verbindung zu treten, ſowie bei dem 
Herrn Landesdirektor reſp. bei dem Provinzial⸗ 
Aus ſchuß die Gewährung einer Beihülfe aus Pro⸗ 
vinztalmitteln nachzuſuchen. Um 2½ Uhr wurde 
die Sitzung mit einem drei 


aligen Hoch auf S 
menden den dec dae ae. 5 
raden vereinigten ſich demnächſt zu einem gemein- 


e nit den Auge vie er Emenn 
ſanen Mitlageſſen Bert 6, die Sonne ſiehl; Ihr u bli 
— Am Sonntag, den 19. d. M., konſti⸗ ich! | 
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— Natürliche Uiſache.) Wie kommt's, K 
chen, daß Du ſo oft von Deinem Papa Prügel 
belommſt?“ — Karl: „Weil er ſtärker if 
als ich.“ f 


tuirte ſich zu Grabow a. O. im Lokale der Wittwe 
Liebreich der in voriger Woche avifirte Verein un⸗ 
ter dem Namen: „Unterſtützungsverein ehemaliger 
Gardiſten von Grabow und Umgegend“. Dieſer 
Verein hat den löblichen Zweck, ſeine Kameraden 
in Krankheit und Sterbefällen als auch in unver⸗ 
ſchuldeten Nothfällen zu unterſtützen und zwar ſoll 
jeder Kamerad, welcher dem Verein angehört, in 
Krankheitsfällen pro Tag 1 Mark und bei Todes- 
fällen 30 Mark Unterſtützung erhalten. Es iſt 
jedoch auch in Erwägung gezogen, daß, wenn der 
Verein ſtärker wird, die Unterſtützung in Krank- 
heitsfällen auf 1 Mark 50 Pf. pro Tag und 50 
Mark Sterbegeld erhöht werden ſoll. Das Sterbe- 
geld wird ſowohl gezahlt, wenn der Kamerad 
ſtirbt, als auch wenn ſeine Frau ſtirbt. Es ſind 
auch zwei Feſttage feſigeſetzt, und zwar Kaiſers 
Geburtstag und Sedantag. f 
— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Californt“, Kapt. Wink⸗ 
ler, iſt am 17. d. M. wohlbehalten in Newyork 
angelangt. Daſſelbe überbrachte 594 Paſſagiert 
und volle Lavung. 
— Bei der königlichen Polizel⸗Direktion find 
ſeit dem 6. d. M. gemeldet: . 
Gefunden: 1 Bund (3) Schlüſſel — 1 
Dienſibuch für Anna Fröhlich 1 eiſernes 1 
Kreuz II. Klaſſe — I anſcheinerd goldener] formen betreffenden Vorlagen fließt die Thron⸗ 
Trauring, gez. E. S. 1 Schlüſſel — 1 rede mit dem Ausdrucke der Hoffnung, daß dle 
Erlaubnißſchein zum Vermiethen für Bertha Skupſchtina ihre Arbeiten in demſelben Geifte er- 
Siebert — 1 Dienſibuch für Bertha Götze — ledigen werde, von welchem dieſelbe in der vork⸗ 
1 Paar Halbe Damenftiefel — 1 Kinderkragen gen Seſſion geleitet worden ſei. — Die Thron⸗ 
— 1 letree Blerfaß — 1 ſchwarzes Tülltuch rede wurde von der Skupſchtina ſehr beifällig auf- 
— 1 Hausſchlüſſel 1 roth - und weißge⸗ genommen. 
blümtes Taſchentuch, enthaltend 2 Pack Ma⸗ Von den durch die Skupſchtina für das Prä- 
ſchinengarn 1 Packet, enthaltend 7 Stück ſidium präſentirten Kandidaten hat der König 
Toilettenſeiſen — 1 goldener Ohrring mit geſtern den früheren Finanzminiſter Paplovics 
ſchwarzem Stein, worauf ein kleiner Stern be- zum Präſidenten und Uros Knezevicg zum Vize⸗ 
ſindlich — 1 Kontobuch für Hoffmann und präſidenten ernannt. 5 
1 Brif an Wirthſchafts. Inſpektor Hoffmann Paris, 19. April. Die „Agence Havas“ 
— l Pausthürſchlüſſel — 1 ziemlich guter meldet: Das Minifterium des Aus wärtigen iſt 
Arbeitsanzug (Rock, Hofe, Weſte, Stiefeln ꝛc.) amtlich benachrichtigt worden, daß die „Pekinger 
— l ſchwarzlederne Zigarrentaſche — 1 blau- | Zeitung“ vom 13. d. M. ein vom 6. d. M. da⸗ 
und weißgeſtreifte Schürze — 1 Hanbkarren | tirtes Dekret publigirt hat, in welchem die Kon- 
(Sackwagen) — 1 kleiner ſchwarzer Pudel vention von Tientſin genehmigt und den chineſt 
vund 1 Loos zur Verlooſung von Sing- ſchen Truppen die Räumung von Tonkin anbefoh- 
vögeln; der darauf entfallene Gewinn iſt Wil- len wird. 
belmnraße 5 beim Dienſtmann Schulz — 1 Die Blokade von Formoſa iſt am 16. d. M. 
ſchwarzer Knabenfilzhut mit blauem Futter — aufgehoben worden. ’ 
1 Heiner Schlüſſel an einer Lederſtrippe — 1 Newyork, 19. April. Nach hier eingegan⸗ 
Schlüſſel — 1 großer grauer Wagenplan — genen Meldungen betrug der Berluft des Heeres 
Handſchube — 1 von Guatemala in der Schlacht von Chalchua pa 
die Truppen von San Salvador 
Verwundete. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 19. April. Der König von Schwe⸗ 
den empfing den Beſuch der Miniſter Graf Kal⸗ 
noky und Graf Taaffe, ſowie des Oberhofmeiſters 
Fürſten Hohenlohe, und zahlreicher Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps. 

Niſch, 19. April. Die Skupſchlina tft heute 
vom König mit einer Thronrede eröffnet worden, 
welche zunächſt der Relſe des Königs zu den Ma- 
növern in Oeſterreich und der demſelben vom Kal⸗ 
fer Franz Joſeph gewährten Gaſtfreundſchaft ge- 
denkt, was auch dem Anſehen Serbiens förderlich 
geweſen ſei. Die Thronrede erwähnt ferner den 
Beſuch des Könige von Rumänien in Belgrad als 
einen Beweis für die guten, zwiſchen den beiden 
Nachbarſtaaten beſtehenden Beziehungen. Was die 
getrübten Beziehungen zu Bulgarien anlange, ſo 
liege es leider nicht an dem Könige und an der 
ſerbiſchen Regierung, wenn eine Beſeitigung der 
Urſachen zu dieſer Trübung noch nicht ſtattgefun⸗ 
den babe. Nach Aufzählung der zur Berathung 


Blechmarke — 


eiß lein 


N RR 


itte tauſendmal um Entſchul⸗ 


Verantwortlicher Rebatteur: I. Sievers in Stein, 


gewiſſe Vorgänge bei dem Kirch] gez. W. St. 1.81 Wagendecke von ſchwar⸗ 
bau in einer Stadt, die er nicht zi⸗] zem Wachetuch. 


beſtimmten, verſchiedene Kreditforderungen und Re⸗ 


